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Bild 8. Stalldungstreuer 

Für Großviehanlagen besteht die Möglichkeit, unter den Ab­
wurf einen Ackerwagen oder einen Stalldungstreuer zu stellen 
(Bild 4), der die anfallende Tagesmenge eines Stalles auf­
nehmen kann. 

Zur gegebenen Zeit erfolgt der Abtransport nach dem Felde 
oder zur zentral liegenden Dungplatte im Gehöft. Die Ent­
nahme vom Ackerwagen und das Stapeln des Dungs kann bei 
geschickter Arbeitsweise mit dem Greifer des selbstfahrenden 
Laders T 170 (Mähdrescherwerk Weimar) erfolgen. 

Eine andere Variante (Bild 5 und 6) ist der Einsatz von fahr­
baren Transportkübeln, die etwa 600 kg Dung bei einem 
Rauminhalt von 0,6 m3 fassen. Nach erfolgter Entmistung 
werden sie vom Hofschlepper oder der Dieselameise zur Dung­
stätte gefahren. Das hier stehende Lagegerät nimmt die 
Kübel vom Fahrgestell ab und kippt sie über dem Stapel aus. 
Der Vorteil des dargestellten Verfahrens liegt darin, daß das 
Stapeln mit zahlenmäßig wenig Arbeitsspielen durchzuführen 
ist. Zur Entnahme des Dungs wird wieder der selbstfahrende 
Lader benutzt (Bild 7). 

Der angehängte Einseilgreifer drückt sich durch sein Eigen­
gewicht und durch die Wucht des Aufsetzens von selbst in 
den Dung ein. Je nach Art und Struktur des vom Greifer er­
faßten Dungs betragen die Losreißkräfte etwa das Drei- bis 
Fünffache das Greiferinhaltes. Das Eigengewicht des Krans 
beträgt 3500 kg, die größte Hubhöhe für Greiferbetrieb ist 
3,6 m und für Lastkranbetrieb 4,4 m. Dementsprechend liegt 
die Tragkraft bei 600 bzw. 800 kg. 
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Der Arbdtsbereich des Auslegers in der Horizontale erstreckt 
sich von 3 bis 6,3 m, gerechnet vom Drehpunkt Mitte Kran. 
Das Gerät ist umlaufend schwenkbar. Ein 10-PS-Dieselmotor 
dient als Antrieb sowohl für das Fahrwerk als auch für die 
eingebauten Winden. Vom Fahrer können sämtliche Arbeits­
spiele zentral gesteuert werden. Der Kraftstoffverbrauch wird 
vom Herstellwerk mit I l/h angegeben. Die Fahrgeschwindig­
keit von 2,9 kmlh reicht aus um Ortsveränderungen im Gehöft 
und der näheren Umgebung verhältnismäßig schnell vorzu­
nehmen. Das Zurücklegen größerer Strecken erfolgt im 
Schlepp mit einer Geschwindigkeit von 20 km/ho Von Be­
deutung für ein rationelles Arbeiten mit diesem Gerät am 
Stapelplatz ist die Ausbildung der Dungstätte. Zentral lie­
gende Dungstätten mit großer Grundfläche sind befahrbar 
auszubilden, damit jederzeit das Ladegerät daraufgestellt 
werden kann. Den Transport vom Stapel zum Feld übernimmt 
am zweckmäßigsten ein Stalldungstreuer (Bild 8). 

Die Streuaggregate sind an einen normalen Ackerwagen von 
4 t Tragfähigkeit montiert. Der Dung wird vom Rollboden 
mit der dahinter befindlichen Schurre den Streuwalzen zu­
geführt und in 2 m Breite auf dem Felde verteilt. Während 
dieses Vorgangs wickelt sich der Rollboden auf eine unter 
dem Wagen liegende Welle auf und wird nach Beendigung 
mittels Handwinde und Zugseil wieder zurückgezogen. Die 
.5treumenge, über ein Vorschubgetriebe einstellbar, liegt 
zwischen 50 und 450 dz/ha. Die Zeit für das Breitstreuen einer 
Wagenladung ist abhängig von der Vorschubgeschwindigkeit 
des Rollbodens. Sie bewegt sich zwischen 10 bis 30 min. Der 
Antrieb der Streu· und Zuführorgane erfolgt. über die Zapf­
welle der Zugmaschine. 

Der Streuer ist als Mehrzwf'ckgerät ausgebildet. Die V erteiler­
trommeln sind abnehmbar, so daß der \Vagen für andere 
Zwecke (Rüben- und Kartoffeltransport) eingesetzt werden 
kann. Durch den "orhandenen Rollboden ist ein beq uemes 
Entladen möglich. 

Nicht immer können die hier aufgezeigten Wege eingeschlagen 
werden. Die Praxis muß selbst entSCheiden, welchem Ver­
fahren der Vorzug zu geben ist und wie der Weitertransport 
außerhalb des Stalles unter den gegebenen Verhältnissen alll 
günstigsten gelöst werden kann. A 2598 
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3 Installation (Kabel lind Freileitung) 

Für die Betriebssicherheit der Stromversorgung einer LPG 
spielt neben der einwandfreien Ausführung des Verteilungs­
netzes die Installation innerhalb der Gebäude eine nicht zu 
unterschätzende Rolle. Hier kommt es schon bei der Projek­
tierung darauf an, daß neben den entsprechenden Quer­
schnitten auch das geeignete Leitungsmaterial verwendet 
wird. 

Entsprechend der Ausführung des Verteilungsnetzes als Frei­
leitungs- oder als Kabelnetz wird der Anschluß der einzelnen 
Gebäude mit Freileitung oder mit Kabel erfolgen. Es sollen 
nun beide Möglichkeiten des Anschlusses an das Verteilungs­
netz behandelt werden. Für di~ ordnungsgemäße Installation 
eines Wohnhauses ist schon die Lage des Anschlusses sehr 
wichtig. Für Wirtschaftsgebäude hat sie eine erhöhte Bedeu­
tung. Vorzuziehen ist in jedem Falle der Anschluß an der 
Giebelseite. Dabei ist zu beachten, daß die Zuleitu'ngen nicht 

') Teil I siehe H. 1. S. 43 bis 46. 
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in den Handbereich ,'orhandenen Fer.ster oder Luken kommen. 
Je nach der Lage des Hauses zur Hauptleitung ist allerdings 
in vielen Fällen ein Dachständer für den Anschluß nicht zu 
vermeiden, Dann wäre jedoch zu erwägen, ob nicht die große 
Reparatur- und Störanfälligkeit der Dachständer die Aufstel­
lung eines zusätzlichen Mastes für den Anschluß ratsam er­
scheinen läßt, "on dem aus dann die Einführung der Leitung 
in das Haus vorgenommen ,\'ird, Eine derartige Leitungs­
führung würde alle Brandursachen elektrischer Art im Dach­
stuhl ausschließen. 

Betreffend der Absicherung der Hausanschlüsse besagt VDE 
0100./4.52, § 20A, Ziffer 5: 

"Abzweigungen von Freileitungen und Verbrauchsstellen 
(Hausanschlüsse) sollen, wenn nicht schon an der Abzweig­
stelle Sicherungen angebracht sind, nach Eintritt in das 
Gebäude in der Nähe der Einführung gesichert werden. Das 
Leitungsstücl< zwischen Einführung und Sich~rung ist von 
en tz ü ndlic hen Gegens tänden f reiz u haI ten." 
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In dieser VDE-Bestimmung ist zwar gefordert, daß das 
Leitungsstück zwischen Einführung und Sicherung von ent­
zündlichen Gegenständen freizuhalten is t, andere rse its aber 
fehlen bisweilen die laut VDE-Bestimmung geforderten Schutz­
gläsche n in den Siche rungsschraubl<appen. Da die Haus­
anschlu ßsicherungen normalerweise selten kon trolIi ert werden, 
sammeln sich in den Sicherungsarmaturen im Laufe der Zeit 
größe re Mengen brennbarer S to ffe an, wie Me hlstaub, Stro h­
s taub, Halme und Spreu. Eine unter diesen Umständen aus­
blasende Sicherung kann sehr leicht zu einem Brande führen. 
AuE Grund dieser Erfahrungen bestehen bei den einzelnen 
Energie ve rsorgungen besondere B estimmungen über die An­
bringung der Hausanschlußsicherungen. Leider sind diese 
Bestimmungen nicht einheitlich . Jedenfalls wird mehr Wert 
auf eine gute Zugänglichk eit der Hausanschlußsicherungen 
gelegt als auf ihre Anbringung in unmittelbarer Nähe der 
Einführung. B ei Neuanlage n sollte es daher nicht me hr ge­
stattet sein, Hausanschlußsicherungen an unzugänglichen und 
brandge fährdeten Stellen, wie an Dachbalken auf Hausböden, 
in Winkeln und Ecken , die meist zur Aufbewahrung von allen 
möglichen Gegenstä nden dienen, anzubringen. E s liegt nahe, 
die Hausanschlußsiche rung in unmittelbarer Nähe der Zähle r­
tafe l, sofern eine solche im Haus vorhanden ist, zu se tze n. 
Man würde dann für die L eitung von der Einführung ab ein en 
größeren Que rschnitt wählen müssen, als für den de r Stich­
leitung von der Freileitung zur Einführung, um die erforder­
liche Kurzschlußsic he rheit zu haben . 

Ein Hausanschluß bei e inem Kabeln etz gestalte t sich einfache r 
als bei einem F,reileitungsnetz, da eine einfachere Leitungs ­
führung möglich ist. Die Lage des betreffenden Hauses zum 
Speisekabel spie lt· keine wesentliche Rolle . Im allge mein en 
wird das AnschlußI<abel im Keller in ein en Kabelanschluß­
I<asten mit Sicherungen eingeführt. Von da erfolgt dann die 
Zuleitung zur Zählertafe l. Der Kabelan schlußkas ten muß auch 
in den Ke llerräum en gut zugängli ch sein und bleiben. Ein 
weite re r Vorteil, d en e in Kabelanschluß gegenübe r dem Frei­
leitungsanschluß noch hat, so ll e rwähnt werden. Beim Blitz­
einschlag in e in e Freileitung besteht die Gefahr der Ve r­
schleppung der ü berspannung in das I-laus, wogegen bei e inem 
Kabelanschluß diese Gefahr nicht beste ht. 

3.1 Wohn- und Wirtschaftsräume 

In unmittelbarer N ähe der Zählertafe l ist die Hauptverteilung 
für das Haus unte rzubringen, sofern keine Zä hlertafel mit 
Siche rungsele menten für die ge trennte Absic he rung mehrerer 
Stromlu'eise ve rwendet wird. Es ist ratsam, aus Gründe n der 
Betriebssiche rheit gesonderte Stromkreise für Beleuc htung und 
Steckdosen vorzusehen. Außerdem e mpfiehlt sich e ine Auf­
teilung nach den einze ln en Stocl<werk en. Bei einer d erartigen 

Bild 3. Vorsc hriftsmäßi ge r 
J{raftanschluß für 
ortsveränderliche 
Geräte 
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Installation , für die b ei einer Neu­
anlage keine großen zusätzlichen 
Kosten notwendig sind , werden ~ 
vi ele GefahrenJ11 0 mente ausge ­
schaltet , da immer noch eine te il­
weise Versorgung des Hauses b eim 
Eintreten e in er Störung möglich 
ist. In Räumen, deren Fußboden­
belag in folge E'ines nur geringen 
Übergangswiderstandes keinen 
ausreichenden Sc hutz beim Auf­
t re ten von B erührungsspann ungen 
bie te t, ist es ratsam, für den An­
schluß e le ktrischer Hau sge räte 
Schutzkontaktstecl<dose n vorzu­
sehen. E s se i jedoch noch darauf 
hinge wiesen, daß It.VDE 0 140f 1.47 , 
§4, e in e Vorschrift f(ir Schutzmaß­
nahmen in trocl< ene n 'Vohnräum en 
bishe r nicht b esteht. 

Wesen tlic h größ e re Anford e rungen 
W<"rden an die I llstallation der elek­
trischen Anlagen in den Wirt­
sc haftsrä umen gestellt. Bei der 

Errichtung neuer Anlagen ist besonderer Wert auf die 
benötigten Le itungsquerschnitte zu legen. In der Innen ­
wirtschaft we rden verschiedene Maschinen verwendet, de ren 
Motoren hohe Anschlußwe rte haben. Es ist daher in jedem 
Falle notwe ndig, mit de m Vorstand und den Mitgliede rn der 
LPG die Anschlußmöglichkeit der vorhandenen Maschinen zu 
klären. Ein etwas re ichlich bem essener Querschnitt wirkt sich 
dabe i günstiger aus als zu geringe Querschnitte, die besonde rs 
in Scheunen- und anderen feu ergefährdeten Räumen die Auf­
stellung von größe ren Maschinen verbieten. Daher ist es zweck­
mäßig, in Wirtschaftsräum en , deren Ve rwendungszweck die 
Aufstellung großer Motoren erfordert, keine Leitung mit e inem 
Querschnitt unter 25 mm 2 Alu zu installieren. In Scheunen 
ist es außerordentlich wichtig, die Leitungen so zu verlegen, 
daß eine Beschädigung der Leitungen durch Ackerwagen, 
Gabeln und andere Geräte sicher vermieden wird. An Stellen, 
an denen die Gefahr einer Beschädigung besteht, müssen die 
Leitungen durch besondere Bewehrungen geschützt werden. 
Sofern dl!rch die Leitungsführung Beschädigungen nicht ver­
mieden werden können, sind an d en gefährdeten Stellen die 
Leitungen durch Schutzrohre abzudecken und gegen das 
Eindringe n von Wasse r mit Antigronkitt abzudichten. 

Die für den Anschluß der orts ve ränderlichen G eräte erforde r· 
lichen Kraftsteckdosen müssen so beschaffen sein, daß mecha­
nische Beschädigungen möglichst vermieden werden. Beso n­
d ers geeigne t sind Kraftsteckdosen aus Guß eisen mit angebau­
tem Siche rungskasten (Bild 3). Normalerweise sind Armaturen 
f(ir einen Nennstrom von 60 A ausreichend. 

Besonders wichtig ist die Auswahl de r zur Verwendung kom­
menden Beleuchtungs l,örper und ihre lichttechnische Anord­
nung. In niedrigen und feu c hten Räumen is t es in jedem Falle 
e mpfehlenswe rt , Schiffsarmaturen in Schildkrötenform zu ve r­
we nden. Dabei sind teuere Armaturen , di e hinsichtlic h ihrer 
Eigenschaften geprüft und mit dem Gütezeichen " S" oder 
,,1" ge l< ennzeichnet sind, billigen vorzuziehen, da sie einen 
weitge henden Wasserabschluß bieten und dadurch eine wesent­
lich länge re Lebensdauer haben. Die Armature n sollen minde ­
stens e ine Bestüc kung mit 100-Watt-Lampen gestatten und 
mit Milchglasglock en versehen sein. In breiten Kellerräumen 
ist eine doppelreihige An ordnung von Wand- oder D ecken· 
leuchten für eine gleichmäßige Ausleuchtung zweckmäßig. 

Als Leitungsmaterial is t NGM- bzw. NYM-Leitung z. Z. das 
beste Material, sofe rn keine NR U- oder andere geeignete 
F euchtraumleitung zur Verfügung steht. Als Lichtschalter 
sollten stabile F e uc htraumschalte r in Pre ßstoffgehäuse ver­
we nde t werden. Zweckmäßige rweise werden die Schalter in 
Aussparungen in der Wand angeordnet. B ei größeren Räumen 
empfiehlt es sich, die Lichtanlage in me hre re Stromkreise 
aufzuteilen. Die hierzu erfo rderliche Verteilung ist gleich­
zeitig als Sich erungsl<asten auszugestalte n und die Anordnung 
ist so vo rzunehmen, daß er nicht der unmittelbaren Einwirl<ung 
von F e uchtigl<eit ausgese tzt ist. In besonders feuchte n Räumen 
ist e in gesonderte r Stromkreis für Steckdosen mit Kleinspan­
n ung vorzusehen . 

Ähnliche Gesichts punkte wie für die K elle rrä urne gelten auch 
für Wirtschaftsräume, wie I\ornspeicher, Mahlstuben, Sche u­
nen usw. ; in allen diesen Räumen empfiehlt es sich, die e lek­
trischen Anlagen in F e uchtraumausführung zu ve rlegen. 

3.2 Stallungen 

Besondere Aufm erksamkeit bei der Projektierung der elektri­
schen Anlage ve rlangen die S tallungen. Durc h Fehler in de r 
Projel<tierung , schlechte Ve rlegung der Anlage, sind schon 
zahlreich e Tie re vernichte t worden. Folgende Gesic htspunkte 
sollten dah er in Ställen beachtet we rd en. In de n Ställen 
herrscht eine relativ ho he Luftfeu chtigk eit. die se lbst bei ein­
wandfre ie r Be- und Entlüftung ni cht völlig zu vermeiden ist. 
Außerdem enthält die Stalluft e in en ziemlic h ho hen Gehalt 
an Dämpfen von Ammoniak und von organischen Säuren. 
Daher ist es zwecl<mäßig, nach Möglichl, e it I\upferleitungen 
zu verlegen. Die Erfahrung hat gezeigt , daß selbst bei sorgfälti­
ger Verlegung und Beachtung alkr Ve rarbe itungsvorsc hriften 

AgrartechnIk . 7. Jg. 



Aluminium nach nicht allzu langer Betriebszeit innerhalb der 
Verteilungen und Schalter vorwiegend an den Klemmstellen 
zerstört wird. Die Verlegung von NGA- oder NY A-Leitung 
in lsolierrohren ist von vornherein als unzweckmäßig ab­
zulehnen. Noch unzweckmäßiger und dabei zugleich gefähr­
lich ist die Verlegung von NGA-Leitung in Stahlpanzerrohr. 
Ein Isolationsfehler der NGA-Leitung kann selbst bei auf Holz 
verlegtem Stahlpanzerrohr, sofern das Holz mit irgendwelchen 
Laugen imprägniert worden ist, zum Verschleppen gefährlicher 
Berührungsspannungen in weitem Umkreis führen. Es sei 
hierbei daran erinnert, daß Pferde, Rinder und Schweine 
wesentlich empfindlicher gegenüber der Einwirkung des elek­
trischen Stromes als Menschen sind. Es kann also als LeituJlgs­
material nur Feuchtraumleitung in Frage kommen. Trotzdem 

Bild 4. Dungbahn an einem 90er Typenst.1l 

ist aber dem vorgesehenen Leitungsweg besondere Sorgfalt 
zu widmen. Leitungen und Schalter müssen in jedem Falle 
so verlegt werden, daß sie keinesfalls von Tieren erreicht und 
beschädigt werden können. 

Befinden sich in den Ställen SChienensysteme von Futter­
oder Dungbahnen (Bild 4), oder sind die einzelnen Halteringe 
für die Tiere an durchlaufenden Winkelschienen festgemacht, 
so dürfen selbst Feuchtraumleitungen nicht unmittelbar an 
diesen Eisenteilen anliegen. Die Verlegung ist in jedem Falle 
so durchzuführen, daß durch eine einwandfreie Installation 
der Vorteil der Isolierschellen voll wirksam wird. 

Nicht genügend Aufmerksamkeit wird oftmals einer aus­
reichenden Beleuchtung geschenkt. Für Rinder- und Pferde­
ställe haben sich Leuchtstofflampen (Feuchtraumausführung), 
in zW,ei Reihen über den Ständen der Tiere angeordnet, gut 
bewährt. In den 90er Typenställen ist die Beleuchtung in 
vier voneinander unabhängige S,tromkreise aufzuteilen. Be-

SUd 5. An de n Rinderstatl der LPG "Wilhelm Pieck H
, \Veißenschirmbach, 

angegliederter Maschinenraum. Im .Hintergrund ist die Tür zum 
elcklriscben Betriebsraum ersichtlich 
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findet sich, wie es bei vielen LPG der Fall ist, ein Notstrom­
aggregat im Milchhaus des Rinderstalles , so darf bei Verwen­
dung von Leuchtstofflampen die Beleuchtung keinesfalls durch 
Umschaltung an einen etwa vorhandenen Gleichstromteil des 
Generators angeschlossen werden. Die Schalter für die Be­
leuchtung sind möglichst zentral an einer Stelle des Stalles 
anzubringen. Bei größeren Lichtanlagen und mehre ren Stall­
eingängen empfiehlt es sich daher , die Schaltung von mehreren 
Stellen über ein zentrales Schütz mittels Druckknopfbetäti­
gung durchzuführen. Um bei Ausfall der Steuerspannung eine 
Ausweichmöglichkeit zu haben, muß sich das Schütz mittels 
eines Handscbalters überbrücken lassen. Ebenso zweckmäßig 
erSCheint eS, in die einzelnen Lichtstromkreise nach dem Schütz 
noch besondere Schalter zum wahlweisen Schalten einzelner 
Stromkreise einzubauen. Aus Sicherheitsgründen empfiehlt es 
sich, als Steuerspannung Kleinspannung zu verwenden. 

Die de r Landwirtschaft gestellten Aufgaben innerhalb des 
zweiten Fünfjahrplans verlangen auch die Mechanisierung von 
Arbeiten, wie Putzen und Scheren der Huftiere. Elektrische 
Scher- und Putzgeräte werden sich in der Zukunft immer 
mehr durchsetzen. Als Schutzmaßnahme für diese Geräte 
kommen z. Z. Isolierung und Verwendung von Kleinspannung 
in Frage. Bei der Isolierung bestehen die Gehäuse der zur Ver­
wendung kommenden Maschinen aus Preßstoff ; die Scher­
köpfe bzw. Putzköpfe sind durch ein isolierendes Zwischen­
stück von der Antriebswelle getrennt. Diese Maschinen haben 
jedoch den Nachteil, daß beim Eindringen von Feuchtigkeit 
die Isolierung wesentlich verringert werden kann. Außerdem 
sind diese Gehäuse empfindlich gegen Schlag, Stoß und 
mechanische überlastung. Diese Nachteile sind bei der Ver­
wendung von Geräten mit Kleinspannung nicht vorhanden, 
da auf bestimmte Eigenschaften des Isoliers toffes keine Rück' 
sicht genommen zu werden braucht . Bei Rinderställen ist 
besondere Aufmerksamkeit der Installation des Milchhauses 
zu widmen, da hier besondere Gefahren für die dort beschäf­
tigten Genossenschaftsbauern eintreten können . Für die Milch­
häuser sind die gleichen Vorscbriften anzuwenden, die auch 
in Molkereien gültig sind. Gerade'-das Milchhaus ve rlangt eine 
sehr gut durchdachte elektrische Einrichtung. Viele LPG 
besitzen, um bei Ausfall des öffentlichen Versorgungsnetzes 
die Milchbehandlung und den Melkvorgang nicht unterbrechen 
zu müssen, ein Notstromaggregat, das vorwiegend mittels eines 
Zweitakt-Ottomotors angetrieben wird. Die Aufstellung dieses 
Aggregats stößt dann auf Schwierigkeiten , wenn versäumt 
wurde, beim Bau d es Rinderstalles für entsprechende Unter­
bringungsmöglichkeit zu sorgen. Jeder Ottomotor verbreitet 
den bekannten unangenehmen Benzingeruch. Da die Milch 
als empfindliches Nahrungsmittel diesen Geruch leicht an­
nimmt, ist der Motor in einem vom Milchbehandlung~raum 
getrennten Maschinenraum unterzubringen (Bild 5). Zwischen 
dem Milchbehandlungs- und dem Maschinenraum darf keine 
direkte Verbindung durch Türen oder Fenster bestehen. Ist 
dieser Raum genügend groß gehalten , so kann man in ihm 

BUd 6. Hauptverteilung im elektrischen Betriebsraum 
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auch die anderen maschinen technischen Aggregate unterbrin­
gen. Dazu gehören die Vakuumpumpe für die Melkanlage, der 
große Kühlkompressor mit 10000 kcal/h Leistung für den 
Flächentiefkühler, e in weitere r Kühlkompressor für den Milch­
aufbewahrungsraum sowie evtl. die Wasserpumpen. Das Milch­
haus ist als feuchte r Raum anzusehen, Schaltgeräte und Elek­
tromotoren sind daher nicht im Milchbehandlungsraum unter­
zubringen. Zweckmäßiger erscheint es, von dem vorhandenen 
Maschinenraum einen kleinen Teil abzutrennen und diesen 
als gesonderten elelltrischen Schaltraum einzurichten (Bild 6). 
Der so geschaffene kleine Schaltrau m kann dann als elelltrische 
Zentrale für den Rinderstall dienen. In diesem Raum sind 
sämtliche Schaltgeräte, Kleinspannungstransformatoren, Zäh­
ler, Verteilungen usw. unterzubringen . Von Vorteil ist die 
Aufstellung eines Schaltgerüstes, das eine Licht- und eine 
Kraftquelle enthalten müßte. In diesem Gerüst wären dann 
zwecJlentsprechend die einzelnen Aggregate und Nebenaggre­
gate zu montieren. 

Ein so eingerichteter Raum ist als elektrischer Betdebsraum 
aufzufassen und den VDE-Vorschrifte n entsprechend zu be ­
handeln . Das Ein- und Ausschalten aller im Rinderstall vor­
handenen fest eingebauten Elektrogeräte könnte dann über 
Steuerschütze, die mit I{leinspannung betätigt werden, e rfol­
gen. Ist der Rinde rstall baulich so gestaltet, daß sich unmittel­
bar an die Stallungen ein Futterhaus anschließt, und daß 
unter Umständen über dem eigentlichen Stall noch ein Berge­
raum für Heu und Stroh vorhanden ist, so ist es notwendig, 
daß für den Betrieb der dort zu r Aufstellung kommenden orts­
veränderlichen Geräte die en tsprechenden Kraftsteckdosen 
vorgesehen werden. Diese sind aus Gründen der Einheitlich­
keit als 60-A-Stecl<dosen zu install ie ren. Als Lei tungsmaterial 
darf nur das gleiche Material verwendet we rden, das auch für 
Lichtinstallation vorgeschlagen wurde. 

3.3 Werkstätten 

Die schnelle Entwicklung der LPG zu sozialistischen Groß­
betrieben hat es mit sich gebracht, daß in oft ungeeigne ten 
Räumlichkeiten Werkstätten zur Instandsetzung der vorhan­
denen landwirtschaftlichen Maschinen mit de n hierzu erforder­
lichen Werkzeugmaschinen einge richtet wordcn sind. Es ist 
verwunderlich , daß bei den häufig nur behelfsmäßig hergestell­
ten elektrischen Anlagen der Vergangenheit nicht weitaus mehr 
Unfälle geschehen sind. Von dem Leistungsbedarf der auf­
gestellten Maschin en ausgehend, ist zu untersuchen, ob eine 
Gruppenverteilung zweckmäßig erscheint oder nicht. Guß­
eisern e Gruppenve rteilungen machen sich in jedem Falle 
bezahlt, wenn mehr als vier Maschineneinhei ten mit cinem 
Anschlußwert von über 10 kW aufgestellt werden. Bei kleinen 
Werkstätten ist es durcba us zu vertreten, wenn keine beson­
deren Verhältnisse (Feuchtigl<eit oder l< ci ne erhöhte Brand­
gefahr) vo rliegen, NGA-Leitung in Isolienohr z u verlege n 
und handelsübliche Preßstoffarmaturen zu verwenden. Han­
delt es sich jedoch um größere vVerkstätten, wie Stellmache­
reien, kombiniert mit Tischlercien und Schmieden,. die schon 
einer umfangreichen mechanischen Werl<statt gleichkommen, 
so is t es stets von Vorteil, eine weitgehend unterteilte, im 
höchsten Maße betriebss ichere Anlage zu schaffen. Besondus 
geeignet dazu sind Gußverteilungen, die sicb nach dem Bau­
kastensystem zu jeder gewünschten Anordnung zusammcn­
bauen lassen. 

Der Vorteil einer deJartigen Einrichtung liegt ,darin, daß von 
mehreren Stellen der Werkstatt aus im Falle einer Gefahr 
für Menschen und Maschinen das gesamte Kraftnetz der 
Wer kstatt abgeschaltet werde n kann. Um ei ne Kontrolle der 
jeweils aufgenomm enen Leistung zu haben, empfiehlt es sich, 
in den Eingang zur Gruppenverteilung einen Strommesser zu 
schalten. Ein derartiger Strommesser hat schon viele Motoren 
vor Schäden bewahrt, da sich an ihm Strornschwankungen, 
wie sie bei me tallbearbeitenden Maschinen oft auftreten, 
bemerkbar machen. Die Gruppenverteilung kann als Sammel­
schienensystem aufgebaut werd en , von dem dann je nach 
Bedarf oben oder unten die einzelnen Abgänge w<?ggeführt 
werden können. Jeder abgebende Strang wird sein em Quer-
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schnitt un.d seiner Belastung entsprechend abgesichert. In 
größeren Werkstätten ist es empfehlenswert, für die erforder­
lichen Kraftsteckdosen zwei gesonderte Stromkreise vorzu­
sehen. Für besonders große ortsveränderliche Strom verbrau­
cher, wie Schweißumformer und Schweißtransformatoren, sind 
besondere Anschlußmöglichkeiten zu schaffen, die innerhalb 
der Gruppcnverteilung ihren getrennten Abgang besitzen. Die 
gleichen Verhältnisse, wie sie hier für eine mechanische Werk­
statt beschrieben sind, gelten auch entsprechend für Ste ll­
machereien und Tischlereien. Als Leitungsmaterial empfiehlt 
sich die Verwendung von Feuchtraumleitung , auf Abstands­
sch ellen ve·rlegt. Einzeln stehende Strom verbraucher, die von 
allen Seiten zugänglich sind, werden zweckmäßigerweise durch 
unter Flur verlegte Erdkabel angeschlossen, um irg en dwelche 
BEschädigungen des Leitungsmaterials zu vermeiden. 

BE.sonders zu beachten ist auch die Beleuchtung der Werk­
statträume. Die Lichtanlagen sind vielfach unfall- und brand­
gefährlich. Für die Installation von Werkplatzleuchten an 
Drehbänken und anderen Bearbei tungsmasc hinen gelten die 
VDE 0113/ 1.47. Für Scherenleuchten und andere Beleuch­
tungskörper, unmittelbar über den Arbeitsplätzen, Feilbänken, 
Hobelbänken, empfiehlt es sich, Kleinspannung zu verwenden. 
Eine ausreichende Raumbeleuchtung wirkt sich schonend auf 
die Augen und somit günstig auf die Arbeitsproduktivität 
sowie die Qualität der ausgeführten Arbeiten aus. Die Lektüre 
lichttechnischer Zeitschriften gibt unseren Elektromeistern auf 
dem Lande Hinweise und Anregungen für die Verwendung 
dieser Beleuchtung. 

3.4 Ortsveränderliche Geräte 

Durch die Vielzahl der zur Verwendung kommenden elektri­
schen Maschinen und Geräte entstehen bisweilen Schwierig­
l<e iten bei der Installation und der Anordnung der Schalter, 
Steckdc>sen und Anschlußkabel. Der zweckentsprechende An­
schluß der Futterreißer, ]auchepumpen, Höhenförderer us\\'o 
soll nachstehend behandelt werden. Wie bereits erwähnt, sind 
für den Anschluß einheitliche 60-A-Steckdosen vorzusthen . 
Als Anschlußkabel für die Gcräte könnte man dann einhei t­
lich ein Kabel von 4X 10 mm 2 oder 4 X 16 mm 2 Kupfer vor­
sehen. Diese Al'schlußkabeJ sind als Universalkabel zu be­
trachten, die ohne weiteres zum Anschluß aller in Frage 
kommenden ortsveränderlichen Maschinen verwendet werden 
können. Bei dieser Art von Anschlußmöglichkeit sind jedoch 

Bild 7. Vielseitig ver ­
weodbares Anschluß. 
kabel 4 X 10 mm' Cu 
mit 60-A·Armaturen 
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ei nige besondere Gesichts punl<te zu beachten. Die Kraftstecl<­
dosen für den Anschluß der 'einzelnen Maschinen und Gerä te 
müssen so ausgeführt sein, daß unmittelbar in cl°r Armatur 
die entsprechend de r Leistu ngsaufnahme des Motor" zu ver­
wende nden Sicherungen untergebracht werden können. Zu 
empfehlen wären 60-A-Kraftsteckdosen aus Gußeisen des VEB 
Elektrogeräte Grimma Type ND 60, 220/380 Volt mit Schutz­
kontakt oder die Typen NDS 60 und NDSA 60 (Bild 7). Der 
Anschluß des Kabels an die ortsveränderlichen Geräte erfolgt 
zweckmäßigerweise mittels eines Gerätesteckers , wie bei elek­
trischen Haushaltgeräten : Am Gerät wird eine Kraftsteckdose 
handelsüblicher Bauart mit Sicherungen, die der Nennkistung 
dES Motors entsprechen, installiert (Bild 8). Der Einsatz des 
Stecl<Ers am Kabel wird jedoch gegen einen solchen einer 
l( raftsteckdose ausgetausch t (vgl. VDE 0 I 00/ 4 .52, § 13 f.). Die 
weitere Installation des GerätES kann in üblicher Weise er­
folgen. Zur Sauberhaltung der Maschinen. vor allem in der 
Innenwirtschaft, ist es notwendig, ih re Installation in hohem 
Maße feuchtraumsicher auszuführen. Der Landmaschinen­
industrie wird em pfohlen, für den Antrieb von Futterreißern, 
J auchepum pen, Höhen fördere rn uSW., ausschließlich schwall-
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wassergeschützte Motoren der Schutzart P 33 zu verwenden. 
Unsere Genossenschaftsbauern säubern ihre Maschinen im 
allgemeinen mit Wasserstrahl und Besen. Manche notwendige 
Reinigung unterbleibt, weil wegen der \\"asserempfindlichen 
elektrischen Einrichtungen eine zweckmäßige und schnelle 
Reinigung nicht möglich ist. Ebenfalls sei an dieser Stelle 
noch folgender Hinweis gegeben: Unserer Volkswirtschaft 
könnten große Mittel erhalten bleiben, wenn sämtliche in der 
Landwirtschaft zur Verwendung kommenden Motoren, soweit 
sie im Anschlußwert über 5 kW liegen, en tweder als Schleif­
ringläufer für 220/380 V oder a ls Kurzschlußläufer mit den 
Spannungen 220/380/660 V ausgeleg t würden. Die geplante 
vollständige Mechanisierung der Innenwirtschaft wird in Zu­
kunft die Umstellung der zahlreichen 220-V-Netze au f 380 V 
erfordern . 

3.5 F"ttersiloa,~lage1~ 

Die elel< trischen Anlagen der Silos müssen {wegen ihrer E igen­
art besonders sorgfältig installiert werden. Außer der Feuchtig­
keit unterliegen sie noch anderen E inflüssen, wie Säuren, 
aggressiven Gasen usw. Gedeckte Hochs ilos sind inn en aus­
reiche nd zu beleuchten. Die Beleuchtungskörper sind jedoch 
dabei so anzubringe n, daß sie beim Füllen des Silos nicht 
beschädigt werden können. Unter Umständen liege n die 
Beleuchtungskörper im Handbereich . Bei der guten Leitfähig­
keit des Siloinhalts ist es dann zweckmäßig, Kleinspannung 
zu verwenden. Wegen der Korrosionsgefahr soUte man Be­
leuchtungskörpe r aus Kunststoff solchen aus Metall vorziehen. 
Auch Handlampen si nd ebenfalls nur mit Kleinspannung 
zulässig (vgl. VDE 0100/ 4.52, § 18 , h). Für die zum Füllen 
und Entleeren der Silos erforderlichen Maschinen sind ent­
sprechende Anschlußmöglichkeiten zu SChaffen. Bei s tark­
wandigen Betonsilos können die notwendigen Kraftsteckdosen 
in dafür vorgesehenen Aussparungen untergebracht werden, 
um Beschädigungen möglichst zu vermeiden . Besteht jedoc h 
die Gefahr, daß die Steckdosen durch die Silowandung hin­
durch mit der im Silo vorhandenen Flüssigkeit in Berührung 
kommen können, ist es zweckmäßig, besondere Anschluß­
~äulen aufzustellen. Die Säulen dürfen ni cht zu hoch und 
müssen so stabil sein, daß sie nicht umgefahren und be­
schädigt werden könne n. Die Zuleitung zu den Stecl<dosen soll 
nur mit Hilfe von Erdkabeln geschehen. 

Großzügig angelegte Tiefsilos verlangen wesentlich umfang­
reichere elek tri sche Anlagen. Diese Silos e rfordern eine aus­
reichende Beleuchtung, um auch in der kälteren Jahreszeit 
bei früh em Einbruch der Dunl<elhe it ein Weiterlaufen der 
Arbeit zu gewährleisten. Deshalb sind verschiedene, je nach 
Größe der Anlage e rforderliche Lichtmaste "orzusehen, die so 
hoch bemesse n sein müssen, daß die aJlgebrachten Beleuch­
tungskörper eine ausreichende Beleuchtung der von ihnen 
ausgeleuchteten Fläcllen gewährleist en. An diEsen Masten 
können dann gl eichzeitig die e rforderli che n Kraftsteckdosen 
installie rt werden. Die Leitungen können als Freileitungen 
verlegt werden, wenn die vo rgeschriebene Mindfsthöhe von 
6 m e ingehalten wird . Für die Ver""endung vo n Handlampen 
gilt das Gleiche wie be i Hochsilos. Eiserne Armaturen sind 
nach ihrer Installation mit e inem guten, säurefesten Anstrich 
zu verse he n. Bei länge re n Be triebspausen müssen wegen der 
außerordentlichen Gefährdung für Me nsc h und Tier die Be­
rührungsschutzrnaßnahmen übe rprüft werden. 

3.6 Ladeslation für Elektrolla.rren 

In unseren LPG haben sehr vie le E lektro l<a rren Eingang ge­
funden, we il sie bei ihrem einfachen Aufbau und bei guter 
Pflege zuver läss ig sind . Auße rde m könn en diese Fahrzeuge 
als Futte rwagen und als andere Transportfahrzeuge Ställe und 
andere Wirtschaftsräume befahren. Verschiedene LPG be­
sitzen heute schon mehrere Ele ktrokarren. 

Um nun jederzeit die Fahrze uge o rdnungsgemäß warten und 
laden zu können , s ind entsprechende Unte rstellmöglichl<e iten 
in vorhandenen ode r Neubauten zu schaffen. Zweckmäßiger­
weise we rden diese Räume als Ladestation eingerichtet. Sie 
müssen so angelegt se in , daß ve rschüttete Säure ohne weiterES 
weggespü lt werden kann, um Verätzungen durch Säure bei 
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der Vornahme von Repara­
turen auszuschließen. Die 
Belüftung der Räume soll 
eine Ansammlung von 
Knallgasgemischen, wie sie 
beim Ladevorgang entste­
hen, sicher vermeiden hel­
fen. Unterstell- und Lade­
räume gelten als feuerge­
fährdete Räume im Sinne 
der VDE 0100/4.52, § 32 c. 
Die zu den Elektrokarren 
mitgelieferten Ladegleich­
richter sind der Einwirkung 
von Feuchtigkeit entzogen 
und gut belüftet anzubrin­
gen ,damit eine ausreichende 
Kühlung des Tramforma­
tors und der Selengleich­
richter gewährleistet ist. 
Ihre Gehäuse sind unbe-
dingt in das vorhandene 

Bild 8. Empfehleoswerter Anschluß 
an einem Kornumstechgerät 

Schutzsystem der LPG einzubeziehen, für die Ausführung 
der Schutzmaßnahmen ist nicht die abgegebene Gleich­
spannung, sondern die Netzbetriebsspannung zug runde zu 
legen. Das gleichzeitige Laden mehrerer E lektrokarren von 
einem Gleichrichter aus ist ni cht zulässig, sofern der Gleich ­
richter nicht für diesen Zweck bemessen ist. Der Gleichrichter 
würde sonst durch überlastung schnell zerstört werden. Ebenso 
unzulässig ist es, die Gleichrichte r in Ställen, Scheun envorbau­
ten oder z. T . feuchten Räumen anzubringen. Jede Feuchtig­
keit zerstört in kurzer Zeit die vorhandenen Selenelemente 
oder führt zu Korrosionen der Re lais und zu lsolatior.sschäden 
des Transformators. 

Eine Neuladung von Batterien ist mit dem normalerweise mit­
gelieferten Ladegleichrichter nicht ohne weiteres möglich, es 
sei denn, daß mittels dazwischen geSChalteter Wid erstände die 
Ladestromstärke de n Lade"orsch rifte n angepaßt wird. 

4 Vorschläge fiir die St.ulu!urdisierung der EleJdroinstllllation 

Innerhalb der ländlich en Bautätigkeit sind von der Deutschen 
Bauakademie den einzelnen Vcrwe ndungszwecl<en entspre­
chende Typenbauten geschaffen worden. Da diese Bauten in 
ihrer Entwicldung noch nicht abgEschlossen silld , is t es an­
gebracht, eine gewisse Normie rung der elektri sc hen Einrich­
tungen vorzunehmen. Die Anchlußw erte z. B. bei Ställen, 
bezogen auf die Großviehein heiten, sind immer gleich. So 
könnte z. B. für den 90er Rindertypenstall die ele l<tri sc he 
Anlage komplett zusammengeste llt up.d df1l1 mit der lrlstalla­
tion beauftragten Elektrobetrieb zu r Ve rfÜgup. g g Es tellt werden. 

Es wäre zweckmäßig, inne rhalb der KdT eine Fachkommission 
zu bilden, die sich mit d er Normierung und Typisie rung elek­
trischer Anlagen in de r Landwirtschaft befaßt. Es könnte dann 
für die einzelnen Bauten das erforderliche Mate rial für die 
Anlagen fix und fcrtig zusammengestellt und auf Grund ein­
heitlicher Schaltpläne montiE'ft werden. Daraus ergeben sich 
mehrere Vorteile. Den Elektromaterial he rstellenden Bptrieben 
wäre eine reale Grundlage für die Planung des Bedarfs in der 
Landwirtschaft gegeben. Die Installationsbetriebe könnten 
ausreichend und pünl<tlich mit dem e rforderlichen Elel<t ro­
material versorgt werden. Schließlich e rhielten die elekt ri schen 
Anlagen in der Land wirtschaft das erforderJichp Maß a n Be­
triebs- und tec hnisc her Sicherheit. Eine r so zu schaffe nden 
Fachkotllmission müßten Vertreter de r Elekt roindustrie, der 
llandwerl<skamme r, de r Ene rgie versorgupg, dES Ministeriums 
für Land- und Forstwirtschaft und der Technisc he n über­
wachung angehören. Neben de n rein technischen Vorteilen 
würde sich ei ne Normung in jede r Hinsicht preisgünstig aus­
wirken, weil die für die Materialbeschaffung häufig se hr hohen 
Nebenkosten wegfallen und zu m andere n durch ve rkürzte 
Mon tagezeiten die anteiligen Lohn l<Os ten gesen k t werden 
kön n ten. A 2556 
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